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Sonnabend, den 15. April 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und bei den Depots 2 Mk., 

bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf 


Thorner 


ldeulſche Zeilung 


1893. 


Anſertionsgebühr 


die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition 


f 
Brückenſtraße 3%, 
Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. 
raudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Profeſſor Mommſen über den 
Antiſemitismus. 


Eine intereſſante Aeußerung über den An⸗ 
tiſemitismus veröffentlicht die „Wiener Deutſche 
tg.“ Der Berliner Korreſpondent dieſes 
Blattes hat ſich mit dem berühmten Berliner 
Gelehrten, Profeſſor Mommſen über den An⸗ 
tiſemitismus unterhalten und giebt über ſeine 
Unterredung Folgendes wieder. Profeſſor 


Mommſen ſagte: „Sie täuſchen ſich, wenn Sie 


glauben, daß ich da etwas ausrichten kann. 
Sie täuſchen ſich wenn Sie glauben, daß man 
da überhaupt mit Vernunft etwas machen kann. 
Ich habe das früher auch gemeint und immer und 
immer wieder gegen die ungeheure Schmach 
proteſtirt, welche Antiſemitismus heißt. Aber 
es nützt nichts. Es iſt alles umſonſt. Was 
ich Ihnen ſagen könnte, was man überhaupt 
in dieſer Sache ſagen kann, das ſind doch 
immer nur Gründe, logiſche und ſittliche Be⸗ 
weisgründe. Darauf hört doch kein Antiſemit. 
Die hören nur auf den eigenen Haß und den 
eigenen Neid, auf die ſchändlichſten Inſtinkte. 
Alles Andere iſt Ihnen gleich. Gegen Vernunft, 
Recht und Sitte ſind ſie taub. Man kann 
nicht auf ſie wirken. Was ſoll man 
auch Einem ſagen, der dem „Rektor aller 
Deutſchen“ folgt? Der iſt nicht mehr zu retten. 
Gegen den Pöbel giebt es keinen Schutz — 

ob es nun der Pöbel auf der Straße, oder 
der Pöbel im Salon iſt, das macht keinen 
Sieb: Kanalle 


Er iſt wie eine ſchauerliche Epidemie, wie die 
Cholera — man kann ihn weder erklären noch 
heilen. Man muß geduldig warten, 
bis ſich das Gift von ſelber austobt und ſeine 
Kraft verliert. Und das kann doch jetzt nicht 
mehr fern ſein. Endlich muß ſich ſelbſt die 
Peſt ja doch einmal erſchöpfen, und über 
Ahlwardt hinaus, noch weiter, kann ſie doch 
nicht mehr ſteigen. Vielleicht kommt jetzt 
langſam die Wendung zur allmählichen Beſſe⸗ 
rung, Befreiung und Geſundung. Vielleicht 
verſchwindet der Wahn, der ſo viele Gemüther 
bethört und unſere ganze Kultur um hundert 
Jahre zurückgeworfen hat. Aber alle Gründe 


ſchied: 2 bleibt Kanaille, und der 
tiſemitismus iſt die Geſinnung der Kanaille. 


J no. 
Köpke. 


und die beſten Beweisgründe helfen da nichts. 
Wer Gründen und Nachweiſen zugänglich iſt, 
der kann ja überhaupt gar nicht Antiſemit ſein. 
Wer aber nur ſeinem wilden Haſſe gegen 
Bildung, Freiheit und Menſchlichkeit folgt, den 
werden Beweiſe nicht bekehren. Der Anti⸗ 
ſemitismus iſt nicht zu widerlegen, 
wie keine Krankheit zu widerlegen iſt. Man 
muß geduldig warten, bis die im Grunde doch 
geſunde Natur des Volkes ſich von ſelber 
aufrafft und den faulen Stoff aus ſich wirft. 
Freilich kann man die Geſundung vielleicht 
beſchleunigen und fördern, wenn man ihr die 
Unterſtützung moraliſcher Kräfte gewährt. Und 
da habe ich lange ſchon einen Gedanken, der 
mir wirkſam erſcheint. Was ſoll man 
Ihnen Neues gegen den Antiſemitismus ſagen? 
Und wenn man etwas fände, was würde es 
nützen? Alle Mittel der Vernunft wirken da 
nichts, aber das Gewicht großer Namen, die 
Autorität würde vielleicht wirken. Den Ein⸗ 
zelnen hört man gar nicht an, aber eine 
internationale Erklärung könnte 
ſich doch Achtung erzwingen. Wenn man einen 
kurzen Proteſt gegen den Antiſemitismus ver⸗ 
faſſen würde, der in ein paar Sätzen die be⸗ 
kannten Gründe wiederholte und von allen 
irgendwie bedeutenden Männern Europas unter⸗ 
ſchrieben wäre, ob ſie nun zur Wiſſenſchaft 
oder zur Kunſt oder zur Politik gehören, von 
den geiſtigen Edelleuten aller Länder und 
Völker —, das, denke ich, könnte ſeine Wirkung 
nicht verfehlen. Da wäre ich mit voller Be⸗ 
geiſterung dabei. Gerade Sie, als Oeſterreicher, 
könnten es mit Erfolg beginnen. Sie haben 
ja das Glück, eine unverdorbene, an Geſinnung 
und Sitten vornehme Ariſtokratie zu beſitzen, 
welche ihren Namen verdient und ihre 
Traditionen ehrt und allen Verſuchungen des 
Antiſemitismus tapfer widerſtanden, ja nicht 
gezögert hat, ſich in das erſte Treffen des 
großen Kampfes für die Freiheit zu ſtellen. 
Sie könnten ſo für dieſen Proteſt manchen 
ſtolzen Namen gewinnen, von dem niemals ſeit 
Jahrhunderten der Ruhm gewichen iſt. Das 
brächte am Ende vielleicht doch Einen oder den 
Anderen zur Beſinnung, und wenigſtens wäre 
unſere Ehre vor den Enkeln gerettet, wenn wir 
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eine Urkunde laſſen könnten, die alle 
Guten aller Völker im Bunde gegen die 
ſchimpfliche Krankheit der Zeit zeigt.“ 


Vom Reichstage. 

In der Sitzung am Donnerſtag, der erſten 
nach den Oſterferien, ſtand als erſter Punkt auf der 
Tagesordnung die Interpellation der Abgg Menzer 
und Genoſſen, den deutſchen Tabaksbau betreffend. 

Abg. Menzer (konſ.): Der Rückgang des deut. 
ſchen Tabaksbaues datirt ſeit 1879. Beſonders in den 
letzten Jahren hat es ſich gezeigt, daß die deutſche 
Tabakszoll⸗ und Steuergeſetzgebung die Hauptſchuld 
an dem Rückgang des Tabaksbaues trage. Die bi3: 
herigen Wünſche um Abänderung dieſer Geſetzgebung 
find erfolglos geblieben. Nahezu 20 000 Tabaksbauer 
harren auf die Antwort der Regierung. — (Der Abg. 
Ahlwardt erſcheint im Saal. Ein Diener legt 
ein Packet und eine Anzahl anderer Papiere auf 
Ahlwardts Platz. Der Präſident verhandelt ſehr 
lange mit Ahlwardt über den Modus der Vorbringung 
der Papiere.) — 

Staatsſekretär v. Maltzahn: Die Statiſtik 
lehrt, daß die Zahl der Tabaksbauer im letzten Jahr⸗ 
zehnt ſtets geſtiegen iſt, wenn die bebaute Fläche zu⸗ 
rückging. Erſt im letzten Jahre iſt die bebaute Fläche 
auffallend zurückgegangen. Die verbündeten Regie⸗ 
rungen können aber nicht anerkennen, daß der Grund 
des Rückgangs allein in der Steuer- und Zollgeſetz⸗ 
gebung liege. Der Hauptgrund liegt in der Ver⸗ 
änderung der Geſchmacksrichtung. Der gegenwärtige 
Moment iſt nicht geeignet, die Tabaksgeſetzgebung 
abzuändern. Wenn der Bundesrath auf die vorjährige 
Reſolution des Reichstages noch keinen Entſchluß ge⸗ 
faßt hat, ſo liegt darin noch keine Schädigung der 
deutſchen Tabaksbauer, deren Intereſſen zu fördern, 
das Beſtreben der Regierung iſt. Eine Abänderung 
der Tabaksſteuer darf nicht allein vom Geſichtspunkt 
der Tabaksbauer erfolgen. Was dieſen nützt, ſchadet 
den Importeuren. Ein wie großes Intereſſe die Re⸗ 
gierung an dem Gedeihen des Tabaksbaues hat, be⸗ 
weiſt der Umſtand, daß der Tabak bei der Frage 
nach Deckung der Koſten für die Militärvorlage nicht 
herangezogen worden iſt. 

Abg. Graf Los (Zentr.): Eine mäßige Herab⸗ 
ſetzung der Tabaksſteuer im Intereſſe der kleinen 
Tabaksbauer wäre angebracht. 

Abg. Bürklin (mtl): Der Grund des Rückganges 
des Tabaksbaues iſt hauptſächlich in dem Mißver⸗ 
hältniß zwiſchen Steuer und Zoll zu ſuchen. Die 
Herabſetzung der Steuer wäre zu wünſchen. 

Abg. Barth (dfr.): Die Tabaksſteuer und Zoll⸗ 
geſetzgebung hat den Rückgang des Tabaksbaues nicht 
verurſacht. Der Rückgang erklärt ſich aus der außer- 
ordentlichen Höhe der Getreidepreiſe. Viele Landbeſitzer 
ſtellten den Tabaksbau ein, um Getreide zu bauen. 
Viele unter der Ungunſt der Zeit Leidende mußten ſich 
des Genuſſes von Tabak enthalten. Bei der gegen⸗ 
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wärtigen politiſchen und finanziellen Situation iſt an 
eine Herabſetzung der Tabaksſteuer nicht zu denken. 
Gegen die Erhöhung der Steuer hat ſich der Reichs⸗ 
tag ſchon im vorigen Jahre ausgeſprochen. Die 
Steuererhöhung bringt nur eine Mehrbelaſtung der 
Konſumenten und keinen Erſatz des ausländiſchen durch 
inländiſchen Tabak. Nur die Verbeſſerung der Qualität 
des Tabaks kann eine Beſſerung der Verhältniſſe der 
Tabaksbauer herbeiführen; denn für gute Tabakſorten 
werden immer annehmbare Preiſe gezahlt. Die Inter⸗ 
pellation iſt ein Ausfluß von Intereſſenpolitik, welcher 
die verbündeten Regierungen nicht nachgeben dürfen. 

Abg. v. Winterfeld (konſ.): Es handelt ſich hier 
nicht um die Erſtrebung von Vortheilen für die Groß⸗ 
grundbeſitzer, daher kann von einer Intereſſenpolitik 
nicht die Rede ſein. 

Abg. Molkenbuhr (Soz.): Die konſervativen 
und nationalliberalen Freunde des deutſchen Tabaks⸗ 
baues ſollten ihr Intereſſe für den deutſchen Tabak 
beweiſen, inden ſie Pfälzertabak und ähnliche Sorten 
ſelbſt rauchten. Der Rückgang des Tabaksbaues iſt 
hauptſächlich durch die theuren Getreidepreiſe 1891 und 
1892 hervorgerufen worden. Auf keinen Fall dürfte 
eine Steuererhöhung ſtattfinden; denn eine ſolche würde 
die Löhne der Fabrikarbeiter nur noch mehr herab⸗ 
drücken. Wenn man die Zölle auf nothwendige Lebens⸗ 
mittel beſeitigen würde, dann würde der Menge ein 
vermehrter Tabakskonſum möglich ſein. 

Abg. Clemm⸗ Ludwigshafen (ntl.): Die Lage der 
Tabaksbauer iſt thatſächlich keine gute zu nennen. Das 
Geſetz von 1879 iſt mit Schuld daran; trotzdem thut 
die Regierung nichts, um Abhilfe zu ſchaffen. Die 
heutige Antwort des Regierungsvertreters iſt nicht „ge⸗ 
hauen und nicht geſtochen“ geweſen. 

Abg. Pflüger⸗Baden (freiſ.): Durch die Milde⸗ 
rung der Kontrolmaßregeln könnte eine Aenderung 
zum Beſſern erzielt werden. 

Abg. Tröltſch (utl.): Die Regierung ſollte ernſt⸗ 
lich daran gehen, die Lage der Tabaksbauer zu beſſern. 
Damit iſt die Beſprechung der Interpellation beendet. 


. Sitzung Freitag: Wuchergeſetz und Spionage⸗ 
letz. 3 5 — 


Vom Tandtage. 
Das Abgeordnetenhaus trat am Donnerſtag 
in die zweite Leſung der Steueraufhebungs⸗Vorlage 
ein. Während der Referent der Kommiſſion. Abg. 
v. Jagow (konſ.) auf dem Standpunkte der Vorlage 
verharrt, tritt 
Abg. Meyer⸗Berlin (dfr.) derſelben energiſch ent⸗ 
gegen. Seine Partei halte die Aufhebung der Grund⸗ 
ſteuer für nicht gerechtfertigt und opportun. Redner 
tadelt auch die Eile, mit der die Vorlagen durchge⸗ 
peitſcht werden ſollen. Wenn feſtgeſetzt wurde, daß 
die zweite und dritte Leſung der Vorlage bis zu 
Pfingſten erledigt werden ſolle, jo ſei das ohne Beiſpiel 
in der parlamentariſchen Geſchichte. 
Miniſter Miquel erklärt, der Termin bis 
Pfingſten ſei keineswegs unwiderruflich geſetzt. Würde 


Feuilleton. 
Schloß und Forſt. 
12.) (Fortſetzung.) 


Auch Eugenie betheiligte ſich nachgerade an 
dem Geſpräch. Die feſſelnden Schilderungen 
des älteren Wilmar erregten ihr lebhaftes 
Intereſſe, fie vergaß, daß fie ſich einem bürger⸗ 
lichen Manne gegenüber befand, und gab ſich 
zwanglos der Unterhaltung hin. Der Einzige, 
welcher verhinderte, daß die Situation ſich zu 
einer vollſtändig vertraulichen und harmloſen 
geſtaltete, war Matthias Wilmar ſelbſt. Er 
ſprach zwar feſſelnd, aber ſeine Haltung hatte 
dabei etwas ruhiges, ſteifes und abweiſendes, 
in ſeinen Zügen war nicht der Hauch eines 
wärmeren Gefühls zu entdecken. Alle An⸗ 
weſenden hielten das für einen Ausdruck der 
Befangenheit, welche in dieſem Kreiſe der 
geſellſchaftlich hoch über ihm ſtehenden Menſchen 
wohl natürlich war. Dennoch widerſprach 
dieſer Annahme die große Gewandtheit, mit 
welcher er die Situation beherrſchte. 

Ein Diener meldete, daß das Frühſtück 
bereit ſei. Wilmar erhob ſich. 

„Es iſt Zeit, daß wir uns auf den Heimweg 
begeben“, wandte er ſich an ſeinen Sohn, „ich 
habe noch einige nothwendige Geſchäftsbriefe 
zu erledigen, die Herrſchaften geſtatten, daß ich 
mich empfehle.“ 

Die wiederholte Einladung, an dem Früh⸗ 
ſtück theilzunehmen, lehnte er entſchieden ab. 
Wiederum überſah er die Hand, welche der 
Graf ihm entgegen hielt. So wurde der 
Abſchied deſſen, der dem Schloßherrn ſein 
Leben zu danken hatte, ein kalter, gezwungener 
und die beiden Männer, welche die gemeinſam 


überſtandene Gefahr hätte verbinden ſollen, 
athmeten erleichtert auf, als ſich die Thüre 
zwiſchen ihnen ſchloß. 

Kein Wort wurde zwiſchen Vater und Sohn 
gewechſelt, als ſie langſam dem Walde zu⸗ 
ſchritten. Jeder war mit ſich ſelbſt beſchäftigt. 
Kurt hatte ſchon einige Male die Fragen, welche 
ſich durchaus auf ſeine Lippen drängten, zurück⸗ 
gewieſen, endlich aber ertrug er dieſen Zuſtand 
nicht länger. In vorwurfsvollem Tone ſagte er: 

„Du warſt ſo kalt und zurückhaltend gegen 
die gräfliche Familie, Vater, trotzdem man uns 
mit einer Zuvorkommenheit, ja Herzlichkeit 
aufnahm, die die größte Anerkennung verdient. 
Du ſtandeſt in jenen Räumen unter einem 
Druck, der mich ängſtigte. Rechne ich dazu 
die ſeltſamen Bemerkungen, welche Du in 
dieſer Nacht machteſt — —“ 

Wilmar blickte auf. 

„Was habe ich geſagt?“ 

„Laß es jetzt lieber, es regt Dich unnütz 
auf, Du ſprachſt im Traum, Du phantaſierteſt 
nur — aber immerhin, merkwürdig bleibt 
es doch.“ 

„Sprich, es regt mich nicht auf, was habe 
ich ſo Außergewöhnliches geredet?“ 

„Du warnteſt mich vor Graf Heinitz, Du 
ſagteſt, er ſei ein Mörder!“ 

Ein Sonnenſtrahl blendete das Geſicht 
Wilmars, ſo daß er ſich die Hand vor die 
Augen hielt. 

„Davon weiß ich nichts mehr,“ erwiderte 
er gleichgiltig. „Alſo ſo dummes Zeug habe 
ich im Fieber geſchwatzt. Nun, es iſt Gott ſei 
Dank vorüber!“ 


„Und Deine Kälte, Dein abweiſendes Weſen 


Deinem Retter gegenüber?“ 
Forſchend betrachtete Kurt ſeinen Vater. 


Aber er konnte nichts bemerken, was auf eine 
innere Bewegung ſchließen ließ. 

„Lerne doch dieſe Ariſtokraten erſt kennen, 
mein Sohn, bei ihnen iſt alles nur Form. Und 
dieſer haben ſie, das gebe ich zu, in jeder Weiſe 
genügt. Sie haben uns eingeladen und wir 
konnten dieſen Beſuch nicht umgehen. Wir 
wurden ſogar zu ihrem Frühſtückstiſch gebeten 
— aber glaube nur, Alle athmeten erleichtert 
auf, als ich dieſer Aufforderung nicht nachkam.“ 

„Aber Vater, bedenkſt Du denn gar nicht, 
daß der Graf Dich vom Feuertode errettet mit 
Preisgebung ſeines eigenen Lebens?“ 

„Ich habe ihm in unbeſchränkter Weiſe 
meine Gegendienſte angeboten, und die Sache 
iſt ſomit ausgeglichen.“ 

„Das glaubſt Du ſelbſt nicht, Vater. Sei 
doch offen und ſage mir, was haft Du gegen 
den Grafen Heinitz?“ 

Bei Nennung dieſes Namens war Wilmar 
wieder zuſammengezuckt. Dann entgegnete er 
heftig: 

„Laß es nun genug ſein, ich habe nicht 
mehr und nicht weniger gegen ihn, als gegen 
die ganze Ariſtokratie. Graf Heinitz iſt viel⸗ 
leicht ein Sonderling, vielleicht auch danke ich 
es einer Laune von ihm, daß er mir mein 
Leben rettete. Ich kann dieſe That nun ein⸗ 
mal nicht ſo hoch anſchlagen. Die Frau des 
Hauſes ließ ſich ja gnädig herbei, mit mir zu 
ſprechen, aber das ſtolze, ſchöne Mädchen, welches 
am Fenſter ſaß, begnügte ſich, uns nur mit 
halbverächtlichen Blicken zu ſtreifen, ebenſo der 
Herr mit dem friſchrothen Geſichte, welcher 


anfangs neben ihr ſaß und jedenfalls ein Be⸗ 


werber iſt —“ 
„Dieſer Herr kann uns ſehr gleichgiltig 
ſein, er ſteht in keinem guten Rufe. Auch kann 


ich nicht glauben, daß er ſeine Augen zu der 
anmuthigen Komteſſe von Wenden erhebt.“ 

„Komteſſe von Wenden,“ wiederholte der 
Vater, „dieſe Dame hat auch mir gefallen. Iſt 
ſie eine Verwandte des Hauſes?“ ' 

„Eine Nichte der Gräfin, eine Waife Sie 
hat Dir die Erdbeeren geſchickt, Vater. Ich 
kenne ſie bereits ſeit vergangenem Sommer, 
erfuhr aber erſt hier ihren Namen,“ berichtete 
Kurt eifrig. 

„Du ſcheinſt Dich ja ſehr für dieſe kleine 
Komteſſe zu intereſſiren, ſchau nur nicht zu 
tief in ihre blauen Augen, Dein Herz könnte 
Schaden erleiden.“ 

„Ich liebe ſie, Vater! Seit geſtern, wo ich 
fie unvermuthet wieder im Walde vor mir ſah, 
iſt mir das zur Gewißheit geworden. Sie 
ſteht allein in der Welt, ſie wird arm ſein — 
ach wenn ich ſie mir erringen könnte!“ 

„Thörichte Gedanken!“ verwies Wilmar, 
„niemals würde man in der Familie die Ein⸗ 
willigung zu einer ſolchen Verbindung geben. 
Ich rathe Dir, jede fernere Begegnung mit der 
jungen Dame zu vermeiden, damit dieſe Nei⸗ 
gung noch im Keime erſtickt werden kann.“ 

„Das wird mir nicht gelingen Vater, und 
ich glaube auch beſtimmt, daß die Komteſſe mir 
zugethan iſt. Was geht uns die Familie an? 
Ich glaube kaum, daß ſich das Mädchen dort 
wohlfühlt. Als ich ſie geſtern plötzlich traf, 
ſchien es mir ſogar, als habe ſie geweint.“ 

„Du ſuchſt Dir natürlich alles zu Deinen 
Gunſten auszulegen, mein Junge, und da die 
Gefahr ernſter iſt, als ich anfangs glaubte, ſo 
muß ich Dir ſagen, daß auch ich meine Ein⸗ 
willigung verſagen würde. Dieſe junge Dame 
darf Deine Gattin nicht werden.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


die Vorlage bis dahin nicht erledigt fein, jo könne 
855 Haus auch nach Pfingſten tagen. Die folgenden 
edner: 
Graf Limburg ⸗Stir um (konf.) und die Zen⸗ 
trumsabgeordneten Bachem und Schmitz⸗Erkelenz 
Sprechen für die Vorlage. Ebenſo Krauſe (stl.) 


verein gegen die bündiſchen Junker. Die 
Abg. Wiſſer und Thomſen, ſowie der Süd⸗ 
dithauſer Kriegesmann ſprachen unter großem 
Beifall gegen die Junkerbündiſchen und für den 
liberalen Bauernverein. Wanderlehrer Dr. Plump 


Miniſter Mique! glaubt nicht, daß Ueberſchüſſe fett 
zur Schuldentilgung erzielt werden; wenn ja, jo it: 1 die D gegen den 
werden ſich andere Bedürfniſſe finden, denen das Haus | Bauernverein. ie erſammlung nahm 


ſchließlich durch Abſtimmung nach Probe und 
Gegenprobe mit allen gegen 10 Stimmen eine 
Reſolution an, durch welche den Junkerbündiſchen 
entſchiedene Abſage ertheilt wird im Intereſſe 
der Bauernſchaft und des Reichs, die Ver⸗ 
einigung aller unabhängigen und gebildeten 
Bauern im Allgemeinen deutſchen Bauernverein 
als unabläßliche Noth wendigkeit gefordert wird. 

— Das militäriſche Beſchwerde⸗ 
weſen. Eine ſehr ungünſtige Beleuchtung fand 
wiederum durch die am letzten Freitag bei dem 
Militärgericht in Würzburg gegen den Unter⸗ 
offizier Mahn wegen Soldatenmißhandlung 
ſtattgehabten Verhandlung das militäriſche Be⸗ 
ſchwerdeweſen. „Es zeigte ſich, ſo ſchreibt der 

„Fränk. Cour.“, aufs Neue, daß es dringend 
geboten iſt, hier gründlichen Wandel zu ſchaffen. 
Trotzdem die Soldaten oftmals über ihr Be⸗ 
ſchwerderecht belehrt und zur Anzeige etwaiger 
Mißhandlungen aufgefordert worden waren, 
meldete ſich nicht ein Mann zur Beſchwerde 
und zwar, wie ſie im Gerichtsſaale erklärten, 
aus Furcht vor ihrem Unteroffizier, dem An⸗ 
geklagten. Nur zufällig und durch dritte Hand 
kamen die wochenlang fortdauernden Miß⸗ 
handlungen dieſer Soldaten endlich zur Kennt⸗ 
niß der höheren Vorgeſetzten.“ 

—Zuden Mißhandlungen Deutſcher 
in Braſilien, über die wir ſ. Z. berichtet, 
ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“: In dem in 
unſerer Nr. 161 vom 7. d. M. wiedergegebenen 
Artikel des „Reichs⸗Anzeigers“ über Mißhand⸗ 
lungen Deutſcher in Braſilien war erwähnt, 
daß betreffs des letzten in Curitzyba vorge⸗ 
kommenen Vorfalls der diplomatiſche Vertreter 
des Reichs in Rio telegraphiſch mit den er⸗ 
forderlichen Weiſungen verſehen worden ſei. 
Nach den hierüber eingegangenen Nachrichten 
ſind bei dieſem Vorfall deutſche Intereſſen in 
erheblicher Weiſe nicht verletzt worden, da die 
Mitglieder des dabei betheiligten Handwerker⸗ 
Vereins ſämmtlich naturaliſtiſche Braſilianer 
ſind und auch das demolirte Lokal einen braſi⸗ 
lianiſchen Staatsangehörigen zum Eigenthümer 
hat. Von den dabei zugegen geweſenen drei 
Reichsangehörigen iſt allerdings einer leicht ver⸗ 
wundet worden; dieſer aber inzwiſchen wieder 
hergeſtellt und hat Entſchädigungsanſprüche 
nicht geltend gemacht. Was den anderen vom 
„Reichs⸗Anzeiger“ erwähnten Fall einer Aus⸗ 
ſchreitung der braſilianiſchen Polizei anlangt, 
der am Weihnachtsabend des vergangenen 
Jahres in Sao Paulo ſtattgefunden hat, ſo iſt 
der ſchuldige Polizeiinſpektor ſeines Dienſtes 
entlaſſen worden. 


zuſtimmen wird. Nach weiterer unweſentlicher Debatte 
wird $ 1 und 2 der Vorlage angenommen. Ein 
Antrag Krauſe (ntl.) zur Verhinderung der Doppel- 
beſteuerung der Aktiengeſellſchaften wird abgelehnt, 
und werden in weiterer Berathung 17 Paragraphen 
der Vorlage erledigt. Freitag wird die Berathung 
fortgeſetzt. 

CCC TE NEIN DT Ten. 1 TREE. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. April. 


— Der Kaiſer empfing am Mittwoch 

Nachmittag den Profeſſor Dr. Güßfeldt. Am 
Abend folgte das Kaiſerpaar einer Einladung 
des ruſſiſchen Botſchafters zur Tafel nach dem 
ruſſiſchen Botſchafterpalais, wo die Kaiſerin 
bis gegen 10 Uhr, der Kaiſer bis Mitternacht 
verweilte. Am Donnerſtag nahm der Kaiſer 
zunächſt im Reichskanzlerpalais den Vortrag 
des Grafen Caprivi entgegen und arbeitete ſo⸗ 
dann im Schloſſe mit dem Kriegsminiſter und 
dem Chef des Militärkabinets. Später war 
das Kaiſerpaar mit der aus Kiel eingetroffenen 
Prinzeſſin Heinrich zur Frühſtückstafel ver⸗ 
einigt. Am Abend wollte das Kaiſerpaar einer 
Einladung des öſterreichiſchen Botſchafters zur 
Tafel entſprechen. 
In Reichstagskreiſen zweifelt 
der „Freiſ. Z.“ zufolge man auf keiner Seite 
mehr an der vollſtändigen Ablehnung der Mi⸗ 
litärvorlage und der demnächſtigen Reichstags⸗ 
auflöſung. 

— Im Handelsvertrag mit Ru⸗ 
mänien ſoll ſich Rumänien verpflichtet 
haben, die Zollſätze des autonomen Tarifs 
nicht zu erhöhen, während von deutſcher Seite 
Rumänien die Meiſtbegünſtigung zugeſtanden 
wird. 

— Die preußiſche Staatsſchuld. 
Nach dem ſoeben erſchienenen Bericht der 
Staatsſchuldenkommiſſion waren am 31. De⸗ 
zember 1892 Kredite noch offen im Betrage 
von 594 202 441 Mark. Nach Abzug derjenigen 
Kredite, bei denen es ſich nur um die Um⸗ 
wandlung von Prioritätsobligationen verſtaat⸗ 
lichter Eiſenbahnen in Staatspapiere handelt, 
alſo nicht um eine neue Inanſpruchnahme des 
Geldmarkts, blieben noch Kredite offen im Be⸗ 
trage von 423 423 932 Mark. Da mittelſt 
der neuen Anleihe hiervon 140 Millionen Mark 
realiſirt worden ſind, ſo ſind für den Finanz⸗ 
minifter ältere Kredite noch offen in Höhe von 
283 423 932 Mark. Dazu kommt ein neuer 
Krehit von 57 800 000 Mark zur Deckung des 
Defizits im Staatshaushaltsetat für 1893/94. 
Ferner iſt auch in dem dem Abgeordnetenhauſe 
vorliegenden Eiſenbahnkreditgeſetz ein neuer 


— 


Kredit verlangt worden im Betrage von 48 
Alllionen Mark. Es kommen ſomit zwei neue Ausland. 
Kredite im Geſammtbetrage von 106 Millionen Oeſterreich⸗Ungarn. 


Mark hinzu, ſo daß nach Begebung der neuen 
Anleihe weiterhin an offenen Krediten dem 
Finanzminiſter noch zur Verfügung ſtehen 
389 Millionen Mark. 

— Zur Steuerreform. Schon die 
geſtrige erſte Sitzung des Abg.⸗Hauſes, welche 
ſich mit der Steuerreform beſchäftigte, 
hat gezeigt, daß die Mehrheit entſchloſſen iſt, 
möglichſt bald ein Ende zu machen. Die erſten 
16 Paragraphen des Geſetzentwurfs betr. den 
Verzicht des Staats auf die Realſteuern wurden 
gegen die Freiſinnigen angenommen. Ueberdies 
hat, wie die „Poſt“ mittheilt, die freikonſervative 
Fraktion beſchloſſen, die von der Regierung be⸗ 
antragte, von der Kommiſſion befürwortete 
Rückzahlung der Grundſteuerent⸗ 
ſchädigungen abzulehnen! 

— Auf die Erledigung des Reichs⸗ 
ſeuchengeſetzes wird in einem offiziöſen Artikel 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ ein beſonderer Werth 
gelegt. Alle Faktoren der Geſetzgebung hätten 
ein dringendes Intereſſe daran, daß die in 
Frage ſtehende Angelegenheit ſo raſch zu einem 
gedeihlichen Abſchluſſe gebracht werde, daß, wie 
die Nation, auch die für die Ueberwachung der 
Geſundheitsverhältniſſe im Reiche verantwort⸗ 
lichen Stellen allen Wechſelfällen der Zukunft 
gegenüber in verbeſſerter Rüſtung entgegen⸗ 
ſehen können. — Das reimt ſich allerdings 
mit dem Auflöſungsplan der Regierung ſchlecht 
zuſammen. 

— Ahlwardts Aktenſtücke. Abg. 
Ahlwardt wird heute, vor dem Eintritt des 
Reichstags in die Tagesordnung, die Aktenſtücke, 
welche ſeine vor Oſtern aufgeſtellten Behaup⸗ 
tungen beweiſen ſollen, auf den Tiſch des Hauſes 
niederlegen. Ob die Prüfung der „Aktenſtücke“ 
wiederum dem Seniorenkonvent, wie der Prä⸗ 
ſident wünſcht oder einer der ſtändigen Kommiſ⸗ 
ſionen, etwa der Geſchäftsordnungskommiſſion, 
überwieſen wird, iſt noch zweifelhaft. 
Wieder eine Abſage der 
Bauern an die Agrarier. Am 11. 
dieſes Monats tagte zu Haide in Süddit⸗ 
hauſen im Kaiſerſaale eine ſehr ſtark beſuchte 
Verſammlung Dithauſer Grundbeſitzer um 
Stellung zu nehmen zu der Frage Bauern⸗ 


In Kolin (Böhmen) kam es am Mitt⸗ 
woch zu argen Ausſchreitungen gegen die Juden 
infolge des Gerüchtes, daß die bei einem Juden 
bedienſtete Dienſtmagd zu rituellen Zwecken er⸗ 
mordet worden ſei. Der zuſammengerottete 
Pöbel fing an, den jüdiſchen Tempel und die 
Läden der Juden zu plündern. Zwiſchen der 
Polizei und dem Pöbel kam es zu einem 
blutigen Zuſammenſtoß, ſo daß Militär requirirt 
werden mußte. Das betreffende Dienſtmädchen 
hat übrigens, wie amtlich konſtatirt worden iſt, 
Sel bſtmord verübt. 


Portugal. 

Der König iſt abermals auf der Straße 
inſultirt worden. Das Wolff'ſche Telegraphen⸗ 
bureau meldet darüber: Als der König das 
Theater verließ, wollte ein betrunkener Arbeiter 
in den Wagen eindringen; der Arbeiter wurde 
ſofort verhaftet. 


Frankreich. 

Charles Leſſeps wurde mit ſeiner Berufung 
gegen das Urtheil des Schwurgerichts, das ihn 
der Beamtenbeſtechung für ſchuldig erklärte, ab⸗ 
gewieſen. 

Zur Affäre Turpin meldet das Wolff'ſche 
Telegraphenbureau aus Paris, man halte es 
für möglich, daß nunmehr im Kriegsminiſterium 
eine Unterſuchung über die Umſtände eröffnet 
werde, unter welchen der Ankauf des Melinits 
von Turpin erfolgte. Es ſei jedoch bisher 
noch keine endgiltige Entſcheidung getroffen. — 
Der ehemalige Kabinetschef Freycinets, La 
Grange de Langres, theilt in einer Zuſchrift 
an den „Figaro“ mit, daß er dem Freunde 
Turpins, Cardane, niemals einen Auftrag an 
Turpin ertheilt habe. Cardane habe um die 
Begnadigung Turpins und um die Erlaubniß 
gebeten, denſelben zu beſuchen. La Grange 
habe dieſe Erlaubniß ertheilt und nur hinzu⸗ 
gefügt, daß das Haupthinderniß der Begnadi⸗ 
gung Turpins deſſen übermäßige Erregung ſei, 
den derſelbe drohe damit, bei ſeiner Entlaſſung 
aus dem Gefängniß Enthüllungen über die 
Sprengſtoffe zu machen. 

Belgien. 

In Brüſſel fanden am Mittwoch vor 

dem Kammergebäude und in den angrenzenden 


raths wurde verhaftet. 


ſprachen ſich die beiden ſchwediſchen Kammern 
in ihrer Sitzung am Donnerſtag aus, und zwar 


gegen 38 Stimmen. 
gehoben, daß der Reichstag in dieſer Frage 
mitzureden habe. 


vollſtändig geſcheitert, 


Klub der radikalen Deputirten hat ſich auf⸗ 
gelöſt und ſind die 
Deputirten in ihre Heimath abgereiſt. Die 
Radikalen veröffentlichen 
Proteſt gegen die Geſetzlichkeit der Thätigkeit 


ein neues ſtarkes Erdbeben beobachtet. 
alte 


Fünf Kuppeln der Kloſterkirche ſind eingeſtürzt. 
Neue Erdſpalten, aus denen Rauch, Schlamm 
und weiße Dämpfe emporſteigen, 


als ihr Mann bereits zu Bett gegangen war, noch 
mit dem Backen von Kuchen beſchäftigt, als plötzlich 
die eben friſch gefüllte Petroleumlampe explodirte und 
die Kleider der Frau im Nu in Flammen aufgingen. 
Auf die Hülferufe der Verunglückten ſprang ihr Mann 
hinzu und dämpfte geſchickt das Feuer. Die Frau 
hat aber derartig ſchwere Verletzungen davongetragen, 
daß nur geringe Hoffnung auf Erhaltung ihres 
Lebens bleibt. Auch ihr Ehemann hat recht be⸗ 
deutende Brandwunden erlitten. 
Schlochan, 11. April. [Brände.] Geſtern brannte 
ein Stallgebäude des Beſitzers Krauſe in Biſchofs⸗ 
walde nieder. Das lebende Inventar konnte gerettet 
werden, dagegen verbrannten mehrere Ackergeräthe, 
ſowie die Futtervorräthe. — Geſtern Nachmittag 
brannte wiederum das trockene Laub im Wäldchen, 
welches auf manchen Stellen fußhoch lagert. Es 
konnte auch diesmal rechtzeitig gelöſcht werden. Das 
Feuer ſoll wieder durch Schulkinder angelegt 


worden ſein. 
12. April. [Unglücksfall] Der 


Straßen Ausſchreitungen der angeſammelten 
Volksmenge gegen die Polizei ſtatt. Die 
Volksmenge verſuchte, die Poſtenketten der Po⸗ 
lizeiagenten zu durchbrechen, worauf die be⸗ 
rittene Gendarmerie mit blanker Waffe an⸗ 
ſprengte. Aus der Volksmenge wurden Steine 
gegen dieſelben geſchleudert. Mehrere Polizei⸗ 
agenten und Gendarmen wurden leicht ver⸗ 
wundet. Die Manifeſtanten, welche ſich immer 
wieder zu ſammeln verſuchten, wurden jedes» 
mal zerſtreut. 15 Verhaftungen wurden vor⸗ 
genommen. 

Die Ausſchreitungen der ſtreikenden Berg⸗ 
arbeiter nehmen zu. Aus Mons wird ge⸗ 
meldet: Ein etwa 300 Mann zählender Trupp 
ſtreikender Bergarbeiter griff am Mittwoch ein 
Kohlenbergwerk in Quaregnon an, zertrümmerte 
die Fenſterſcheiben der Gebäude und warf die 
Trümmerſtücke von Geräthſchaften und Material 
in die Schächte, in denen Bergarbeiter ſich an 
der Arbeit befanden. In einem anderen 
Kohlenbergwerk kam es zu einem Zuſammen⸗ 
ſtoß mit den Gensdarmen; ein Gensdarmerie⸗ 
Wachtmeiſter wurde verwundet; die Streikenden 
wurden ſchließlich zurückgetrieben. Ein anderer 
Haufe von etwa viertauſend Streikenden zer⸗ 
ſtörte einen Theil der Gebäude eines Kohlen⸗ 
bergwerks bei Cuesmes und griff auch das 
katholiſchen Kaſino an, deſſen Portier ver⸗ 
wundet wurde. Ein Mitglied des Kommunal⸗ 
In Mons wurde die 
Garniſon konſignirt. In dem Kohlenbecken von 
Charleroi herrſcht Ruhe. 

chweden und Norwegen. 
Gegen die Theilung des Konſulats weſens 


Dirſchan, 5 
Kulſcher Thiel aus Stagnitten benutzte vor einigen 
Tagen die Bahn von Dirſchau nach Elbing. Als der 
Zug in Dirſchau ſich in Bewegung ſetzte, ſoll die 
Wagenthür nicht geſchloſſen geweſen ſein. In 
Folge des ſtarken 1 ſchlug die Thüre zu 
und traf den in der Thür ſtehenden T. ſo unglücklich, 
daß im Naſe und Stirn zertrümmert wurden. Am 
Sonnabend iſt T. den Verletzungen erlegen. Er 
hinterläßt eine Frau mit drei unverſorgten Kindern. 

T N 12. April. [Für die Einweihung 
des hiefigen Herderhauſes] am 3. Mai cr. find große 
Feſtlichkeiten in Ausſicht genommen und hat Herr 
Generalſuperintendent Pötz⸗Königsberg ſeine Theil⸗ 
nahme an dem Feſte zugeſagt; auch ſoll, wie wir ſo⸗ 
eben hören, ein ſonſtiger Beſuch der Spitzen der 
Provinzialbehördeu bevorſtehen. 

n. Soldau, 12. April. [Verſchiedenes. Vor kurzer 
Zeit fand hier eine landwirthſchaftliche erſammlung 
ſtatt. Ungefähr 50 Landwirthe der Umgegend grün⸗ 
deten einen Ortsverein, der ſeinen Beitritt zum „Bund 
der Landwicthe“ erklärt hat. Zum Vorſitzenden wurde 
2 Reichel⸗Illowo, zu Beiſitzern die Herren Martens⸗ 

akrau und Seiffert⸗Bialutten gewählt. — Unſere 
Genoſſenſchaftsmolkerei ſoll ſchon im Auguſt d. Is. 
den Betrieb eröffnen. Aus dieſem Grunde werden 
die Bauarbeiten rüſtig gefördert. — Das warme 
Frühlingswetter ſcheint dem Wiederauftauchen des 
Aus wanderungsfiebers günſtig geweſen zu fein. Wir 
hatten heute wieder Gelegenheit, die mitleiderregenden 


die erſte Kammer einſtimmig, die zweite mit 184 
Gleichzeitig wurde hervor⸗ 


Hirt Elend einem ungewiſſen Schickſal in die Arme 
wirft. 
Königsberg, 12. April. [Schwerer Unfall auf 
dem Haff.] Wie geſtern Abend zum Markte ges 
kommene Fiſcher berichten, hat das auf dem Friſchen 
Haff am Freitag ſtark treibende Eis auch einen be⸗ 
dauerlichen Unglücksfall zur Folge gehabt, der beinahe 
drei Menſchen das Leben gekoſtet hätte. Drei 
Fiſcher aus Zimmerbude kehrten um die Mittagszeit 
in ihrem Kahn von der etwa eine kleine Meile im 
Haff belegenen Fangſtelle zurück. Es herrſchte ſtarker 
Wind aus ſüdweſtlicher Richtung und daher mußten 
ſie alle Vorſicht anwenden, um nicht mit ihnen ent⸗ 
gegentreibenden großen Eisſchollen zu kollidiren. Als 
ſie etwa eine halbe Stunde gefahren waren, tauchte 
plötzlich zu ihrem Entſetzen seitwärts in der That 
eine gewaltige Eisſcholle auf. Sie trieb ſchnell heran, 
erreichte den Kahn von der Seite und übte einen ſo 
gewaltigen Druck gegen dieſe aus, ber an e 
der ganzen Länge nach eingedriidt wurde. Das 
Fahrzeug ſchöpfte natürlich fofor: Waller und bie 
Fiſcher mußten an ihre Rettung benfen. Glück⸗ 
licherweiſe hatten fie Bretter in ot. We 
wurden nun über Bord geworfen, jeve Mann ſchwang 
f auf eines derſelben und nun waren die Leute 
in Spiel der Wogen zwiſchen treibenden Eisschollen, 
die fie bald hier bald dort hin ren. Ihre legte 
Hoffnung war der günſtige Wind; als fie aber über 
eine Stunde umhergeſchleudert worden waren, hielten 
ſie ihren baldigen Untergang für gekommen, da ſie 
vollſtändig durchnäßt, ihre Glieder erſtarren fühlten. 
Endlich nahte die Rettung. Ein Schakuhner großes 
Fiſcherboot hatte die Verunglückten bemerkt und dieſes 
eilte ihnen mit vollen Segeln zu Hülfe. Die Leute 
wurden nun vorerſt nach Schakuhnen gebracht und 
traten dann von dort, nachdem ſie ſich erholt hatten, 
ihre Heimreiſe an. Ueber das weitere Schickſal des 
Kahnes derſelben hat man nichts erfahren können. 
§ Argenau, 13. April. [Aufgehobenes Verbot.] 
Das unter dem 2. September 1892 erlaſſene Verbot 
des Auftriebs von Schweinen und Wiederkäuern auf 
die Wochen⸗ und Jahrmärkte des Kreiſes Inowrazlaw 
iſt am Mittwoch durch Verfügung des Regierungs⸗ 
präſidenten von Bromberg aufgehoben worden. 
Bromberg, 13. April. [„Oſtdeutſche Kleinbahn⸗ 
geſellſchaft.“] Unter der Führung der Berliner Handels⸗ 
geſellſchaft und der Firma Robert Warſchauer u. Co. 
Berlin hat ſich mit dem Sitz in Bromberg die Oſt⸗ 
deutſche Kleinbahngeſellſchaft mit einem Grundkapital 
von 4 Millionen Mark endgiltig gebildet. 1 
Bromberg, 13. April. [Der Streik der Flößer 
an der 9. Schleuſe iſt der „O. Pr.“ zufolge ſeit 
geſtern beigelegt; die Flößer haben die Arbeit in 
vollem Ae wieder aufgenommen. a 
Dt. Krone, 12. April. [Ein netter Sohn] Ein 
bedauerliches Mißgeſchick hat einen hieſigen hoch⸗ 
achtbaren Bürger betroffen. Deſſen einziger Sohn 
mußte vor einigen Tagen, da er die eigenen Eltern 
und die Schweſter mit dem Meſſer bedrohte, in 
Gewahrſam gebracht werden. 
— ... 


Lokales. 


Serbien. 
Die Verhandlungen mit den Radikalen ſind 
weil Letztere auf ihren 
unannehmbaren Bedingungen beſtanden. Der 
bäuerlichen radikalen 


im „Odjek“ einen 
der jetzigen Skuptſchina. 

Am Mittwoch wurde im Kreiſe Ora 5 a 

as 

im 13. Jahrhundert errichtete Kloſter 

Mannaſſija iſt beinahe ein Trümmerhaufen. 


haben ſich 
geöffnet; die Bevölkerung befindet ſich in 
großer Aufregung. 

Türkei. 

Aus Konſtantinopel wird gemeldet: 
Der mit der Säuberung des Vilajets Adria⸗ 
nopel von Briganten beauftragte General Edib 
Paſcha berichtete dem Sultan telegraphiſch die 
Gefangennahme eines Gefährtenfdes berüchtigten 
Bandenführers Athanas, welcher den Ort be⸗ 
zeichnet hatte, wo er und vier ſeiner Genoſſen 
ihren Antheil an dem Löſegelde verborgen halten, 
das für die aus dem Zuge der Orientbahn 
ſeiner Zeit entführten deutſchen Reiſenden be⸗ 
zahlt worden war. Die nach dem gedachten 
Ort entſendete Kommiſſion hat daſelbſt anſtatt 
der angegebenen 1400 Pfund 2100 Pfund 
vorgefunden. Die Verfolgung wurde fort⸗ 


geſetzt. 
Egypten. 

In Alexandrien iſt am Donnerſtag 
ein aus acht Panzerſchiffen, ſowie fünfzehn 
Kreuzern und Torpedobooten beſtehendes fran⸗ 
zöſiſches Geſchwader eingetroffen. Daſſelbe 
verbleibt eine Woche dort. Die anti engliſche 
Preſſe begrüßt die Ankunft des Geſchwaders 
auf das Freudigſte und iſt bemüht, dem Er⸗ 
eigniß beſondere Bedeutung beizumeſſen. 

Afrika. 

In der Republik Trans vaal wurde 

Präſident Krüger mit großer Majorität wieder⸗ 


gewählt. 
Amerika. 

Nach einer Depeſche des „New⸗ Jork Herald“ 
aus Rio de Janeiro find 12 Kanonenboote 
abgegangen, um bei der Unterdrückung der Er⸗ 
hebung in Rio Grande do Sul Hilfe zu 
leiſten. Ein Theil der Bundesarmee rückt 
gegen Uruguayana vor, eine Abtheilung der 
Inſurgenten lagert in Garufo, von wo aus 
das Detachement abgeſandt worden war, welches 
kürzlich Quarahy beſetzte. 


Thorn, 14. April. 


deutſchfreiſinnigen Wahl⸗ 
verein] hielt geſtern Abend der Redakteur 
dieſer Zeitung, Dr. Paſig, einen Vortrag über 
„Die gegenwärtige politiſche Lage“. 
Der Vortragende betonte von vornherein, daß 
er nicht über die Lage im Allgemeinen ſprechen, 
ſondern verſuchen wolle, ein Bild zu entwerfen, 
wie ſich die politiſche Lage durch die Militär⸗ 
vorlage geſtaltet habe und wie ſie ſich nach der 
wahrſcheinlichen Ablehnung der Vorlage vor⸗ 
ausſichtlich geftalten werde. Durch die Militär⸗ 
vorlage werde dem deutſchen Volke eine unge⸗ 
heuerliche Mehrbelaſtung des doppelt und drei⸗ 
fach überlaſteten Militärbudgets zugemuthet, die 
für die thatſächliche Leiſtungsfähigkeit des Volkes 
nahezu unerträglich ſei. Zwar gewähre die 
Vorlage auch die zweijährige Dienſtzeit, jene 
alte Forderung des Volkes und aller Parteien, 
welche irgendwie auf den Namen einer Volks⸗ 
partei Anſpruch machten, die zweijährige Dienſt⸗ 


— [Im 


Provinzielles. 


Briefen, 11. April. [Feuer.] Am Freitag 
brannte das Wohngebäude des Beſitzers G. zu O. 
nieder, wobei faft fämmtliches Mobiliar mitverbrannte. 
Das Feuer ſoll dadurch entſtanden fein, daß beim 
Ausſchmelzen von Fett das Feuer hinzuſchlug und 
zunächſt ein Schornſteinbrand dadurch veranlaßt 
wurde. Da Menſchen nicht ſogleich zur Stelle waren, 
konnte nur wenig gerettet werden. Der Beſitzer er⸗ 
leidet großen Schaden, da das Gebäude nur wenig, 
das Mobiliar aber garnicht verſichert war. 

Marienwerder, 12. April. [(In großer Lebeus⸗ 
gefahr] ſchwebt ſeit dem Oſterfeſte die Frau eines 
Arbeiters in Weißhof. Dieſelbe war den M.“ 
zufolge am Sonnabend vor dem Feſt 


„N. 


ſbät Abends, 


EN 


0 


* 


Geſtalten aus unſerem Nachbarreiche zu ſehen, die das = 


4 


zeit ſel aber gewiſſermaßen das Taufcobjeft | bilden Staat wird der. Cymnafialebrer |, ll Sue gegen pen Atgeller aladin Telegraphiſche Börſen Der eſche 
und die rieſige Mehrbelaſtung des Militär⸗ Semrau einen öffentlichen Vortrag aus der nt 15 i 5 au Derlin, 14. April. en 


budgets der Kaufpreis für jene. Dies dürfe] Geſchichte Thorn's halten. Zur Erläuterung] Theophila Soboczynski daher wegen vorfäglicher | Rufſſche Bautuoten 210. 1621150 


nicht der Fall ſein. Denn es wären nur zwei] dazu werden einige Dokumente aus dem Archiv, | Brandftiftung, ſowie gegen den Einſaſſen Thomas] Warſchau 8 Tage 209.5031100 
Fälle möglich: entweder fie ſei vom Geſichts-⸗J Porträts berühmter Perſonen Thorn's, Münzen Soboczynski daher wegen Anſtiftung dazu zur Ver⸗] Preuß. 3% Conſols ee er 2, 
punkte der Kriegstüchtigkeit des deutſchen Heeres | u. J. w. vorgegeigt werden. handlung. Der Anklage unterliegt folgender Fach Preuß. 3½% Conſolss 101,30] 191.2 
undurchführbar, und dann könne von ihrer Ein. — Der Hundertmarkſchein,!] welcher ee 6 Preuß. 4% Lonſole .. . 107480 107,70 
führung überhaupt nicht die Rede fein; oder am Charfreitag in dem Opferteller auf dem] Wohnhaus nieder. Das Gebäude war mit 1200 ME. re laub.  anbbeiefe” 768550 an 


fie ſei durchführbar, und dann ſei fie ein gutes | Altar der altſtädt. evangel. Kirche gefunden | gegen Feuersgefahr verſichert. Soboczynski erhielt | Weſtyr. Pfandbr. 3/0 b zent. II. 97.80 97.90 
€ * 


f m ; u z die Feuerverſicherungsſumme voll ausgezahlt. Ferner 2 R 
Recht der Volkes und müſſe eingeführt werden,] worden ift, iſt dem „Benderfonds“ einverleibt] prannte am 19. Mai 1892 das den Schneider Eggert Diskonto-Comm.⸗Anthei 185,50 190,00 


denn die Regierung habe nicht das Recht, von | worden. Dieſer Fonds iſt dazu beſtimmt, Zög⸗ zei „ | Deiterr. Banknoten 166.70 166,95 
dem Volke wie von dem Einzelnen eine ſchwerere] lingen des Waiſenhauſes bezw. e bei baus wit Stab Er a l Uh Weizen! 1 15660 155 
und längere militäriſche Leiſtung zu fordern, ihrer Entlaſſung Unterſtützungen zu ihrem | waren mit 720 ME. gegen Feuer gefahr ve ch eee er 
als unbedingt nöthig ſei. Daß die zweijährige] weiteren Fortkommen zu gewähren. Wie wir ae 87 un hr er > Brand- 8 4 
Dienſtzeit aber möglich fei, ſtehe ſeit ber Unter: | erfahren, find ſolche Unterftügungen aus den herein wurde hei beiden Peine da Umſtände für onen? fen a 133,000 133,00 
zeichnung der fie enthaltenden Vorlage durch Zinſen einigen Zöglingen ſchon mit erfreulichem] die Annahme daß die Brände borſätzlich verurſacht 9 on En 
den Kaiſer feſt und von dieſem Augenblicke an | Erfolg gewährt worden. jeien, ſich nicht ergaben, die Ermittelungen nach der Sep. Okt. 141.00] 141,70 
brauche das Volk fie nicht zu erkaufen, ſondern — [Strakseſch kommt nicht.] Infolge e e e je 1 5 er . in Rüböl: April-Mai 4940| 49,50 
dürfe und müffe fie fordern. Die Militärvor« des ſehr schlechten Borverkaufs der Bilets für | Angelagten ode e 5 Septbr.⸗Ottpr. 50,90 51,00 
lage ſei ein neu ausgeſpielter Trumpf des den Strakoſch⸗Abend hat ſich der Unternehmer | der Käthnertochter Apollonia Sendwieta aus Bollesczyn, Firttne N E 1 1 75 
Militarismus und damit ſei dieſelbe für das | Herr W. Lambeck veranlaßt geſehen, Herrn] mit welcher er ein Liebesverhältniß angeknüpft hatte, April-Mai oer 35.00 35.30 
Volk von vornherein unannehmbar geworden. Profeſſor Strakoſch abzuſchreiben, da er nicht die Mittheilung, daß er ſowohl den Sohoczyngti ſchen Mai. Juni 70er 35,00 35,30 
x als auch den Eggert ſchen Brand bewirkt babe. Er | Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zinsfuß für deuiſche 


n der Kommiſſion ſei bekanntlich die Vorlage | will, daß ein Mann wie Strakoſch, der in] bat di bwieka darüb : ; 
.. abgelehnt worden, und ihre Ablehnung Bromberg in kurzer Zeit nach einander bereits Anfänglich auch that. Als Neben wderbel de 
im Plenum des Reichstags ſtehe außer Zweifel, | dreimal voll beſuchte Vorleſungen gehalten und | die Brandſtiftung zu ſprechen kam, machte die DB 
ſodaß man in parlamentariſchen Kreifen die | in Amerika überall ungetheilten Beifall errungen Sendwicka ihrem Vater hiervon Mittheilung. Auch Telegraph iſche Depeſchen. 


i 5 ; n] dieſem gegenüber hatte Nehring die Brandlegung f 

Reichstagsauflöſung für eine jetzt nicht mehr hat, bier vor leerem Haufe auftritt. Es iſt] in beiden Fällen eingeſtand d be geit Belgrad, 14. April. König Alexander 
abwendbare Thatſache halte. Da ſei es nun allerdings bedauerlich, daß uns ſo die Gelegen ⸗ 10 eig leben abet bemerkte daß Ihm — ließ die Regenten verhaften und erklärte ſich 
von beſonderem Intereſſe zu fragen, welches | heit, den Meiſter des dramatiſchen Vortrags Soboczynski für die Brandſtiftung 200 Mk. ver⸗ majorenn. Er ernannte ſofort ein neues 
Ergebniß Neuwahlen vorausſichtlich haben] zu hören, entgeht; würde Mikoſch nach Thorn Leisen h Se a 5 Miniſterium unter Dokic und ließ die Truppen 
würden. Ziemlich allgemein fei man der An- kommen, jo Hätte er jedenfalls größeren Zulauf feu Tochter ur Frau zu geben Ti, de late dag Eonfigniren, Der Staatsſtreich erregt ungeheure 


Staats-Anl. 4%, für andere Effekten 4½%½ 


fit, daß dabei die Sozialdemokraten einen er⸗ als Strakoſch. Leider! Verhältniß zwiſchen Beiden auf. Aehnliche Mit⸗ Aufregung. ; 
heblichen Gewinn haben würden. Dieſe Be⸗ — [Oper.] Die geſtrige Aufführung von Adams theilungen von der Brandstiftung hat Angeklagter Warſchau, 14. April. Die vor einiger 
„Poſtillon von Sonjumeau war etwas Eggert auch anderen Perſonen gegenüber gethan und Zeit in den kleineren Grenzorten untergebrachten 


fürchtung ſei jedoch übertrieben. Gewiß würden 
die Sozialdemokraten im Parlament verſtärkt Gefer befuät. In ber Belebung ber done de Nee ou meckern Der bie Goboczpnäti, und | zwei Infanterie⸗Brigaden hatten den Zwo, 
noch in letzter Stunde eine Aenderung eintreten, da g 3 ch ſprochen hätten, ſi 
werden, aber, da ſie auch mehrere Mandate | Fräulein Lindow, unſere beliebte Soubrette, leider | & 3. Zahlung der für die Brandlegung verſprochenen eine eventuelle inſurrektionelle Bewegung an⸗ 
verlieren würden, nicht ſo ſehr, wie Mancher heftig erkrankt iſt. An ihrer Stelle übernahm Fräul. Summe nicht leiſten konnten. — Die Angeklagten läßlich der polniſchen Gedenkfeier niederzuhalten. 
befürchtet. Auch die Antifemiten könnten bei 8 15 a. 5555 — Se 3 ee Ban — 3 ern Nachdem dieſe Befürchtungen unbegründet, 
Neuwahlen einigen Erfolg baben, aber der 3 75 geſtern viel kräftiger An früher und die Koloratur | des Angeklagten Nehring überzeugt. In Bezug auf werden dieſelben demnächſt nach Kiew zurück 
Weizen der Antiſemiten blühe nur in kon⸗] war flüſſiger und klarer. Herr Dumas ftattete ben ihn bejahten ſie die Schuldfrage, während ſie dieſelben 
ſervativen Wahlkreiſen. Ein induſtriearmer, Marquis von Corey mit all der lächerlichen Zierli. | in Bezug auf die Soboczynskiſſchen Eheleute verneinten. 
Wahlkreis, in wel keit aus, die jene Zeit kennzeichnet und ſang, wie Der Gerichtshof verurtheilte den Nehring zu 5 Jahren 
geiſtig rückſtändiger ahlkreis, in welchem 5 ee be 5 
ü | Inc, at Atem Sand Mer Er, SEE | de Bee sb eng Ike Bari 
17 a ee a 7% überanpt, eh aug Heinen de lden folte aber au] Soboczhnskiſchen Eheleute wurden freigefprocen. 
ntiſemiten zufallen. . nduſtrie ge evõ e⸗ derbe erze au einen Kollegen gegenüber ver⸗ — [Im hieſigen Schlachthauſe] 
rung aller Klaſſen würde ihnen überall Nieder au drt mer die die Parte des , cr. 230 Rinder, 1013 
lagen bereiten wie in Liegnitz. Uebrigens gebe, auf Glanz der Stimme verlangt. Das Organ klingt Kleinvieh, 4257 Schweine und 12 Pferde ge: 
nachdem die antiſemitiſchen Führer unter HG | brüchig und entbehrt der Friſche und des Schmelzes,] ſchlachtet, zuſammen 5499 Thiere; von auswärts 
ſelbſt uneins geworden, die antiſemitiſche Ber die nöthig find, um ung in dem Träger 2 Aue ausgeſchlachtet zur Unterſuchung eingeführt ſind 
wegung, dieſe „Schmach des Jahrhunderts, Dae schen n las Sänger der königlichen 64 Großvieh, 383 Kleinvieh, 127 Schweine, im 
voraus ſichtlich ihrem Zerfall entgegen. Die [Die Semi illige Feuerwehr! Ganzen 574 Thiere. Beanſtandet find: wegen 
wihtigRe 81e 40 n na hält am Sonnabend Abend bei Nicolai eine Tuberkuloſe 6 Rinder, wegen Trichinen 6 
. 11 pt 1 85 SR a Schweine, wegen Kalkkonkrementen 8 Schweine, 
innige Partei geſtalte rden, t 
rage müſſe, wenn man aus der Stimmung 


Hauptverſammlung ab. Auf der Tagesordnung - 
Frage müſſ ſtehen Rechnungslegung, 1 Auf⸗] gen re en FRE 
1 U Wahlkreiſen auf | nahme neuer Mitglieder und Theilnahme an wer \ j 
8 n e A Er der Säkularfeier. 18 . eu Inſtkathe in —— 
in entſchieden günſtigem Sinne beantwortet n Aſche. odurch das Feuer enſtanden, iſt 
werden, da allem Anſchein nach unter den 


— [Die abgeänderten Bebauungs⸗ 
pläne] der Bromberger, Kulmer und Jakobs nicht bekannt. ; 
denkenden Bauern das Bewußtſein zum Durch⸗ — [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
bruch komme, daß gegenüber den reaktionären 


Vorſtadt liegen von Morgen ab bis zum 
13. Mai cr. zu Jedermanns Einſicht im Bau- S Perſonen. 
Gelüſten des Großgrundbeſitzerthums, wie ſie 
im „Bund der Landwirthe“ zum Ausdruck 


amt aus. Einwendungen gegen dieſelben ſind — [Von der Weichſel.] Heutiger 
innerhalb einer Präkluſivfriſt von 4 Wochen] Waſſerſtand 1,64 Meter über Null. 

kommen, der mittlere und kleine Grundbeſitz ſich 

zur Oppoſition gegen junkerliche Begehrlichkeit 


anzubringen. 
— [Zur Hergabe der Badeanſtalt 
entſcheiden müſſe. In verſchiedenen Wahlkreiſen [dur dern ] Kleine Chronik. 
Schleſiens ſtänden denn auch Kandidaturen frei⸗ 


für unbemittelte Frauen und Mädchen an bri| s 
Tagen ber Woche hat ſich Herr Dill in dieſem 3 1 heit sr eich ee 
finniger Bauerngutsbeſitzer in fierer Ausfiät, | Sommer, gegen eine Entſchädigung von 300 ME. | fein für Angehörige der Schutztruppe. Der Sergeant 
an deren Erfolg man nicht zweifele. Deshalb ſeitens der Stadt, bereit erklärt. Hoffent⸗[ Wilhelm, welcher früher bei der 8. Kompagnſe bes 
gelte es „das Pulver trocken zu halten“, denn 
es handele ſich bei einer neuen Reichstagswahl 


i i i Bazillus“ ni 0. Infanterie-Regi i i iente 
%% ungen Kr Ancn me 
erſchreckender Menge ſich zeigen, daß das Baden freundeten Wildbrethändler in Wittenber mittelſt 
noch um ganz andere Dinge als lediglich um | als lebensgefährlich wieder ganz verboten wer | Postkarte, datirt 7. Februar 92 Mpwapwa, auf dem 
die Milite frage, es gelte einen Kampf des den muß. Wieviel Bazillen mögen in ben | Marſche nach Bukoba am Viktoria Nyanza u. A.: 
Bürgerthums gegen den Militarismus, des hunderten von Jahren, wo die Weichſel zum | „ier geſund eingetroffen; alles geht gut, auch mit 
Handels und der Induftrie gegen agrarische Trinten, Waſchen und Baden benugt worden e e ue Wit an Peda 
Anſprüche und junkerliche Ueberhebung, einen | iſt, ahnungslos verſchluckt worden ſein! vom Poſten weggeſchleppt. Wir haben dem Thiere 
Kampf des Volkes gegen übermäßige Anſpannung 
ſeiner Steuerkraft. An den Vortrag knüpfte 
ſich eine längere, höchſt anregende Diekuſſion. 
— [Der Vertrag wegen Einfüh⸗ 


— [Von der Straßenbahn.] Der zwar ben Mann wieder abgejagt, doch war dieſer ſo 
rung der elektriſchen Beleuchtung! 


g gerichtet, d 18bald ſei Verletzu 
Fahrplan hat inſofern eine Aenderung erfahren, 3 fand e d e erlegungen 
iſt von der Firma Siemens u. Halske ganz 

nach dem Entwurf der ſtädt. Behörden ange⸗ 


als der letzte Wagen von der Bromberger 
nommen worden. 


Vorſtadt nicht, wie bisher um 9 Uhr 56 Min., 2 5 
2 piritus⸗Depeſche. 
ſondern ſchon um 9 Uhr 44 Min., und der . 

— [Zur Feier der 100 jährigen 
Einverleibung Thorn's] in den preu⸗ 


dirigirt werden. ö 

London, 14. April. Ein gewaltiges 
Feuer hat 2000 Häuſer in der Stadt Canagomo 
(Japan) eingeäſchert. 

Newyork, 13. April. Zufolge Berichten 
aus St. Louis zerſtörte ein furchtbarer Ziklon 
die Ortſchaft Pogecity in der Grafſchaft 
Lafayette im Staate Miſſouri. Drei Perſonen 
wurden getödtet, viele Andere verwundet. Der 
Sturm wandte ſich dann nach Süd⸗Kanſas und 
richtete dort in den Städten Willis, Everet 
und Pocshatten bedeutende Verwüſtungen an. 
Der Schaden beträgt über 100 000 Dollars. 
Tr:!!! ͤ Add 


Verantworrticher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Lanolin-Toitette-tream-L nolin 


der Lanolinfabrik, Martinikenfelde bel Berlin gc 


Vorzüglich zur Pflege der Hant. 0 
? 0 


Reindaltung und Ber 


Vorzüglich Fenn wunder Oautſtelen 
und Wunden. ec 


— 
3 ur erdalt ter Baut, be- Mg; * 
Vorzüglich festes, en 
Zu baben in Zinntuben à 40 Pf. in Blechdgsen & 20 und 0 EL 


in jder Mentz'ſchen Apotheke ſowie in ber 
Neuſtädtiſchen Apotheke und in den Drogerien 
von Anders & Co. und von A. Maler. 
Dr 


* 3 Die rationelle 
Für's kleine Baby! fegen den 
zarteſten Kindesalter hat auf die Entwickelung des 
Säuglings hohen Einfluß Scharfe Seifen verurſachen 
Brennen, Spannen und Jucken und begünſtigen das 
Wundſein. Wird beim Waſchen und Baden des 
Säuglings Doering's Seife mit der Eule, die 
fettreichſte aller Toiletteſeifen angewandt, ſo bereitet 
die Mutter ibrem Lieblinge große Annehmlichkeiten, 
erſpart ihm manche Qualen. Dieſe überaus milde 
Seife brennt nicht, ſpannt nicht, greift die Haut nicht 
an, macht ſie ſchön, weiß und zart, behindert das 
Wundſein und erhöht die Hautthätigkeit. Für das 
Kind giebt es nur eine Seife, die ſeiner zarten Haut 
wirklich zuträglich die wohlthätig und auf ſeine Ent⸗ 
wickelung fördernd und günſtig wirkt und dies iſt die 
ärztlich empfohlene Doexing's Seife mit der Eule, er⸗ 
hältlich a 40 Pig. in Thorn bei Anders & Co., 
Brückenſtr. 18 und Breiteſtr. 46; Ida Behrend, 
Altſtädt. Markt; Ph. Elkan Nachf., Breiteſtr., 
Ant. Koczwuran, Drog. u. Parf.; A. Kirmes, 
Gerberſtr; Ad. Majer, Breiteſtraße 

Engros- Verkauf: Doering & Co., 

Frankfurt a. M. 


erſte Wagen nicht 6 Uhr 56 Min., ſondern 

6 Uhr 44 Min. nach der Stadt fährt. Ebenſo (. 1 u. 5 

fährt der erſte Wagen vom Stadtbabnhofe nach 5 . 25 
der Bromberger Vorſtadt jetzt um 7 Uhr 14 Min. F ET NG 
und der letzte um 10 Uhr 21 Min. 8 2.5 iv „ 


Pelzwaaren etc. 


werden zur Conſervirung angenommen.]? 
Feuerverſicherung u. kl. Reparaturen koſtenfrei 


C. Kling, Kürſchner. 


— — 


Couverts, | e er 


Für Zahnleidendel 


Mein Atelier 


N Bromberg, Bahnhofſtraße 90 ——ů [Zr { 
BT RE EN zu Kanl KEN BEI Sonlämmige Holen, | reitestrasse 21 
gut gummirt, . 185 * 
. eſte und transportable Gleife, Stahlſchienen Holz- und lbs N der billig ab⸗ : 
“nit Firmendruck, |1 1" ee 0 a gtd, Sade ie Siliger dex. Loewenson. 
1000 Stück von Mt. 3,50 an, nen wie gebraucht, Mocker Wpr., im April 1893. ET ET FT 
er 75 und in ſauberem Druck ge- g ſowie alle Erſatztheile zu billigſten Preisen. G. Kunde | 
efert von der — — — — — . .. 
uchdruckerei Culmerſtraße 9: Sine ebene, end a , Grndl. Klapierunterricht Mein Ahrengeſchäſt 
1 Wohnung von 3 Zimm., Küche und Zubehör heller Küche und Zubehör, eine Wohnung, wird billig ertheilt Seglerftr 17, 2. Stage, befindet. ſich jetzt 


Thorn. Ofidentſchegtg. gleich billig zu verm. Ir. Winkler. beleben F 6000 Mark Brückenſtra ße 27. 


ie 1. Etage, welche Herr Nathan | In m. Wohnhaus Bromb Vorftadt 46 
b dann f. ehre a i von] Jie ene ngohn, beteh. a. 5 Zim. [gegen hocfeins häbtiiche pere gefuät H. L. Kunz, Alhrmacher. 
. . BE. FO polingenb ek. MH. L. Kunz, Bihtnader 
ein Inden ſtall zu vermiethen. aa |vermiethen. Julius Kusel’s Wwe. a Wohnung Brombergerftr. Nr. 64, Dr. med. Hope 
im erſten Obergeſchoß billigſt zu vermiethen. Jacob Siudowski, Culmerſtr. 22. Eine hertſchaftſſche 3 Zimmer, Balkon, Entree, welche Frl. . 22 
er 1 relteſtr. 6 UF vom 1. October Die 8 Freitag bewohnt, au der Pferdebahnhalteſtelle homöopathischer Arzt 
Allanen- und Gartenſtr. Ecke 115 5 cke 1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern W᷑̃ han Ng gelegen, iſt von ſofort zu vermiethen in Hannover. Sprechstunden 8S—10 Uhr. 
fit EBohnung,netehenb in nebft, Jubegör zu verm. Näheres iſt in meinem Hauſe Schulftraße 13 von F b M ____ Auswärts brieflich, __ 
. 7 7 1 — i ? e 2 5 i. Li 
mik Waſſerleitung, Balkon, Badeſtube, Küche, reiteſtr. 11. J. Hirſchberger. ſofort zu verm. Soppart 1 möblirte Parte 5 . Eye 14 Fach Afl. Fenſter, 9856150 l. Lichten, 


1 einftelliger Wagen mit Geſtell g. f. Tiſchler. 
Bettgeftelle g. f. Geſellen und „ zöllige gr. 
Bretter billig zu verkaufen Gr. Moder, 
Spritſtraße Nr. 3 bei Frau Tober. 


Der Geſchäftskeller 
in meinem Hauſe iſt ſofort ſehr billig zu 
vermiethen. J. Strellnauer, Altſtädl. Markt. 


. a i nacherſtr 11 
Wagenremiſe, Pferdeſtall und Burſchengelaß Cin, Tenlob. Wohnung ſofort zu vermiethen. Möbl Jimm. nebſt Kab. 3. v. Tuchmacherſtr. 11 
ſof. zu verm. David Marcus Lewin. J. Autenrieb, Coppernikusſtr. 29. Ter met Zimmer, für 1 oder 2 Herren, 
1 möblirtes Zimmer zu vermiethen 1 gut möbl. Zim. v. 1 Mai Brückenſtr. 27 mit auch ohne Betöftig. billig zu verm. 
Neuſtädt. Markt Nr. 7, 2 Tr. 1 zu verm. Auf Wunſch mit Beköſtigung. Schuhmacherſtr. 17, 2. Et., nach vorne. 


Im Namen des Königs! 


In der Strafſache gegen die unver⸗ 
ehelichte Marie Tykowska in Thorn, 
geboren den 27. Juni 1872 in Reikau 
bei Dirschau, als Tochter der Friedrich 
und Marie geb. Grabowski-TykKO Ski-. 
ſchen Eheleute, katholiſch, wegen Ueber⸗ 
tretung von § 361 6 St.⸗G.⸗B. mehr⸗ 
fach vorbeſtraft, wegen Beleidigung, 
hat das Königliche Schöffengericht zu 
Thorn in der Sitzung vom 28. März 
1893, an welcher Theil genommen 
haben: 

1. Amtsrichter Engel als Vorſitzender, 
2. Rentier Pansegrau, 
3. Gutsverwalter v. Jacubowski 
als Schöffen, 

4. Sekretär Siebert als Beamter der 

Staatsanwaltſchaft, 
5. Sekretär Scholz alsGerichtsſchreiber, 
für Recht erkannt: 

Die Angeklagte, unverehelichte Marie RER 55 
Tykowska, z. 3. im hieſigen Gerichts⸗ i 
gefängniß, iſt der öffentlichen Beleidi⸗ 
gung ſchuldig und wird deshalb unter 
Koſtenlaſt zu einer Gefängnißſtrafe 
von vierzehn Tagen verurtheilt. Zu⸗ 
gleich wird dem Beleidigten Amtsan⸗ 
walt von Bornstaedt von hier die 
Befugniß zugeſprochen, den entſcheiden⸗ 
den Theil des Urtheils innerhalb vier 
Wochen nach beſchrittener Rechtskraft 
auf Koſten der Angeklagten einmal in 
den in Thorn erſcheinenden drei deut⸗ 
ſchen Zeitungen bekannt zu machen. 

gez. Engel. 


meinen lieben Mann, unſeren guten, 
unvergeßlichen Vater, Schwieger⸗ 
und Großvater, den penſ. Eiſen⸗ 
bahnſchaffner 


Auguſt Meyer 
nach langem ſchweren Leiden geſtern 
Nachmittag im Alter von 55 Jahren 
in ein beſſeres Jenſeits abzurufen. 
Tief erſchüttert bringen dieſes, 
um ſtilles Beileid bittend, hiermit 
zur Nachricht 
Okollo b. Bromberg, 14. April 1893. 
Die trauernd. Hinterbliebenen. 


Päaolizeibericht. 


Während der Zeit vom 1. bis Ende 
März 1893 find 16 Diebſtähle, 3 Unter⸗ 
ſchlagungen, 2 Widerſtand gegen die Staats⸗ 
gewalt, 1 Zechprellerei, 1 Hausfriedensbruch, 
1 Betrug zur Feſtſtellung, 

ferner liederliche Dirnen in 39 Fällen, 
Obdachloſe in 11 Fällen, Bettler in 10 Fällen, 
Trunkene in 12 Fällen, Perſonen wegen 
Straßenſkandals und Unfugs in 10 Fällen 
zur Arretirung gekommen. 

844 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 1 Roſenkranz, 2 M. baar, 1 weiße 
Knochenbroche, 1 Portemonnaie mit 3,03 M. 
Inhalt, 1 kathol. Gebetbuch in volniſcher 
Sprache, 1 goldener Manſchettenknopf gez. 
F. W., 1 Lampenglocke, 2 Meckl. Lotterie⸗ 
Looſe (in einem Poſtbriefkaſten), 1 Kinder⸗ 
gummiſchuh, 1 Holzkette, 2 Knaben⸗Anzüge, 
1 Packet mit Leim, 1 Damen ⸗Regenſchirm 
mit Bezug, verſchiedene Schlüſſel, Militär⸗ 
Paß des Jägers Bernhard Friedrich Borrmann. 

Von der Königlichen Staatsanwaltſchaft 
hierſelbſt eingeliefert: a. goldene Damenuhr 
mit Meſſingkette, b. ſilberne Cylinderuhr. 

Zugelaufen: 2 Hühner. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen drei Monaten an die unter⸗ 
zeichnete Polizei⸗Behörde zu wenden. 

Thorn, den 12. April 1893. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 

Am 28. April, Vormittags 10 Uhr, 
kommen zum Zweck der Erbſchaftsausein⸗ 
anderſetzung die hier in Thorn an der 
Hauptſtraße u. in lebh. Geſchäftsgegend ge 
legenen Lehmann'ſchen Grundſtücke mit 
4 Läden und mehreren Wohnungen 
mit hohen Miethserträgen zur öffentlichen 
Verſteigerung. Kaufluſtige, denen der Kauf⸗ 
gelderreſt nach Vereinbarung auch geſtundet 
werden würde, erhalten in jeder Hinſicht 
Auskunft bei Spediteur E. Lehmann und 
Sattlermeiſter F. Stephan in Thorn, 
ſowie bei Rentier O. Wolff, Bromberg, 
Gammſtr. 19. 


Engl. Stund. . cc 
ngl. Stund. den Schlarbaſen 


erteilt Behdente, 16,1. _ 


Es hat Gott dem Herrn gefallen, = 


unter der Firma 


| am hieſigen Orte 


eröffnet habe. 


ET a re 
Zur Ausführung der ſchon letzt erforderlichen 


Hausanſchlüſſe 
an die Kanalisation und Wasserleitung 


und der completen Anlagen im Innern der 
Gebäude, der Neuzeit entſprechend, 
empfiehlt ſich das 


Speeialgeschäftvon R. Schultz, 
Bauklempnerei, Neuſt. Markt 18. 
Mit jeder Auskunft und Koſtenanſchlägen 
ſtehe zu Dienſten. 


M E 


4 


5 
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(Original⸗Ausſchank) außer dem Hauſe] Ich wohne jetzt 


1/, Liter 60 Pf. 
½ Liter 30 Pf. 


L. Gelhorn’s Weinstuben, 


J. Popiolkowski. 


| Zu 


enorm billigen Preisen 


werden nachstehend verzeichnete Artikel so lange der 
Vorrath reicht abgegeben: 
A. Kurzwaaren. C. Strick⸗ u. Häkelgarne. E. Weißwaaren u. Putz 


1000 Yard Obergarn Rolle 0,25 Creme Häkelgarn Rolle 0,16 Strohhüte für Damen in ſchwarz und 
Vigogne in allen Farben Zollpfd. 1,20 St. 0,50 


. 


Waare wird nur gegen] Streng 


Baarzahlung verabfolgt. 


1060 „ Untergarn „ O, 18 weiß à jour Geflecht, 
Kleiderknöpfe in Jett u. Metall Eſtremadura, alle Nummern vorräthig, Reizende Blumenbouquets, „ 0,30 
Dtzd. von 5 Pf. an. Pfd. von 1,50 an.] Elegante Blumenhütchen, „1,90 


Ankergarn 20 Gramm⸗Knäul 0,10 Eſtremadura von Hauſchild, unter Hut und Linonfagons, St. 0,20, 0,30 


Blanchetts breite 0,15, ſchmale 0,10 Fabrikpreis. Garnirbänder, ſchott. Farben, Meter 0,25 
1 Brief Nähnadeln 0,04 Farbige Baumwolle, a Pfd. 1,00, Fe dern, in ſchwarz u. orsme-farbig 

1 Lage Heftgarn 0,05 1,10, 1,30, 1,50 zu 0,30, 0,50, 0,75, 1,00, 1,50 
Meter Prima Gurtband 0,06 Zephirwolle, ſchwarz u. couleurt, Leinene Herren⸗Kragen, 4fach, Dtzd. 2,75 


aar 0,35, 0,50 


Lage 0,10 | Manchetten, Prima, 
Stück 0,50, 0,75 


1 Stück Kleiderſchnur per 20 m 
0,15 Leinene Chemiſetts, 


1 1 „ 8 m 0,10 Mohairwolle, ſchwarz, > 
Knopflochſeide Dtzd. 0,15 Melirte Strickwolle, Prima 16er, Elegante Weſtenſchlipſe, „ 0,25, 0,40 
Pfd. 2,00 EleganteRegattaſchleifen,, 0,40, 0,50 
B Strumpfwaaren Couleurte Strickwollen Zollpfd 2,25] Ediſon⸗Cravatten, 0,40 
0 + Prima Rockwollen „ 3,00 Uhrfeder⸗Corſets, a St. 1,00, 1,50, 2,00 


Gummi⸗ und Univerſalwäſche, 
auffallend billig. 
Geſtickte Kinderlätzchen, 


Echte ſchwarze Damenſtrümpfe Paar 0,50 
7 „ Kinderſtrümpfe „ 0,25 
Coul. u. ſchw. Zwirnhandſchuhe „ 0,18 


D. Futter⸗ U. Beſatzſtoffe. 


Halbſeidne Damenhandſchuhe „ 0,45 Futtergaze inſchwarz, weiß grau, Elleb, 10 a St. 0,10, 0,20, 0,30 
Reinſeidne 5 „ 0,75] Rodfutier, Prima, „0,15 | Hochelegante Damen Schleifen, 
Couleurte Ballſtrümpfe „ 0,20 Taillenköper „ 0,20 St. 0,50, 0,75, 1,00 
Couleurte Schweißſocken „ 0,25 Stoßcamelott, Prima Qualität, „ 0,30 Regenſchirme mit eleg. Stöcken, 
Normalhemden, Sommertricot, Shirting, Chiffons, „ 0,10 St. 2,00, 2,50, 3,00 
&t. 1,00, 1,50 0,15, 0,18, 0,20, 0,25, 0,30 | Couleurte Damen-Fantaſteſchürzen, 
St. 0,25, 0,50, 1,00, 1,50 


Tricottaillen, in ſchwarz und coul. Couleurte Peluche Elle 1,20 


a St. 1,50, 2,00, 3,00, 4,00 Couleurte Beſatz⸗Atlaſſe, 
Tricotkleidchen, St. 1,50, 2,00, 3.00, 4,00 Meter von 0,65 an. 


Prima Hemdentuch Elle 20 Pfennig. 


in Zanella, Stück 1,00, gemuſtert, Stück 1,50, 2,50, ½ Seide geſtr., Stück 2,50 
Sonnenſchirme und 4,50, reine Seide, Stück 5,00 und 6,00. 


2 Große Auswahl in Damen⸗Blouſen . 
Achtungsvoll 


Julius Gembicki, 


Sreifeftraße 31. 


t. 0,25 
Knabenhüte, feinſtes Strohgeflecht, 
a St. 0,40, 0,75 


Streng 
feste Preise! 


Hierdurch zeige ich ganz ergebenſt an, daß ich am 1. April a. c. 
Eduard Liss ner 
Culmerſtraße 2, Ecke, 


Deſtillations⸗Geſchäft L 


Eine langjährige Thätigkeit in dieſer Branche, insbeſondere genaue 
Kenntniß der Fabrikation ſetzen mich in den Stand, auch den weit⸗ 2 
gehendſten Anſprüchen gerecht zu werden. } 


Eduard Lissner. 
F 


Mein Geſchäft 


Breiteſtraße Nr. 32. 
G. Preiss, Uhrenhandlung. 


Gerechteſtr. 6, 1 Tr. 


Julius Danziger. 
1 fand Auf wärterin F. ſich meld Glifabethitt.6,2 


feste Preis el 


Waare wird nur gegen 
Baarzahlung verabfolgt 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ N. Schirmer) in Thorn. 


vollſtändig, ſo ſchnell als möglich, aufzulöſen. 


S. Hirschfeld. 


8 | I 


befindet ſich 


Leiſtung. 


ee 


Bekanntmachung. 

Die in dem Hauſe Coppernikusſtr. Nr. 12 
(Hinterhaus des Artushofes), der Artus⸗ 
ſtiftung gehörig, belegenen Wohnungen, 
enthaltend, außer Keller und Bodenraum, 

im Kellergeſchoß ein Wohnzimmer nebſt 


e, 
im Erdgeſchoß drei Wohnzimmer nebſt 
Küche, 


im erſten und zweiten Stockwerk je vier 
Wohnzimmer und je eine Küche, 
ſollen im Ganzen oder einzeln vom 
1. Oktober d. J. ab auf 3 Jahre vermiethet 
werden. 
Schriftliche Offerten mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen, ſind bis zum 
5. Mai d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 


manden. 


manden. 


auch die Bedingungen, welche der Ver- 
miethung zu Grunde gelegt ſind, eingeſehen 
werden können. 

Wegen Beſichtigung des Hauſes wollen 
Reflectanten ſich an den Vorſteher der Artus⸗ 
ſtiftung, Herrn Kaufmann Mallon, Altſtädt. 
Markt Nr. 23, wenden. 

Thorn, den 6. April 1893. 
Der Magiſtrat. 


mit 4 Linsen und 
3 Auszügen. 

Ver: gern amal 

unför Barantie, 


Jedes Stück, 
welches nicht 


Mikrosoope u. Schule. 
„werke vers. — 


Kirberg & 
: e eee 


. 


a. 
Volks-Garten. 
Sonnabend, den 15. April: 


Großes Vockbier⸗Kappenfeſt 


mit nachfolgendem Tanzkränzchen. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 
W und Kappen frei. Anfang Abends 
r. 


Waldhäuschen. 


Sonutag, d. 16. d. M.: 
Anhaltskuchen und Napfkuchen. 


Hermann Blasendorff, 
Oſterode O. 


übernimmt Erdbohrungen, 
Brunnenbauten fur jede Tiefe und 
Lieferung und Montirung von 
Pumpwerken und Waſſerleitungen. 


Eine Kindergärtnerin 2. El., 


in Handarbeiten geübt und mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehen, ſucht Stellung. 
erbeten unter P. H. in d. Exped. d. Bl. 
mmer billig zu vermiethen 
Gerſtenſtraße 16, 1 Tr. 
Bin diene de v 4 Z. u. Zbh. auch Stall. 
u Remiſe dsgl. 1 kl. Wohnung ſof. zu 


1 kl. g. möbl. Zi 


Vorm. 9½ Uhr: 


Nachher Beichte: 
Abends 6 Uhr: 


Nachm. 5 Uhr: 


Vollſtändiger Ausverkauf. 


Krankheitshalber bin ich gezwungen mein ſeit 45 Jahren hier am Platze beſtehendes 


Kutz, Weiß- u. Wollwaaren-Geſchüft 


Sümmtliche Waaren werden SE unterm Koſteupreiſe 22 abgegeben. 


verm. Schützſtr. 4, hinter dem 
des Herrn Behrensdorff. 


Kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 16. April 1893. 
Altſlädt. evangel. Kirche. 
Einſegnung der Konfir⸗ 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Derſelbe. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte zur Bekleidung armer Konfir⸗ 


Paul Schulz. 


Pr. 


Offerten 


Zimmerplatz 


Neuſtädt. evangel. Kirche. 
7 Vormittags 9 Uhr: Beichte. 
in unſerm Bureau 1 einzureichen, woſelbſt Vorm. 9 ½ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Kollekte für Theologie⸗Studierende. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Herr Pfarrer Andrießen. 
Evangel.-luth. Kirche. 
Nachmittags 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 


Vormittags ½10 Uhr: Gottesdienſt. 


Prediger Pfefferkorn. 


Nachher Becht und Abendmahl. 
Ev.-luth. Kirche in Mocker. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Gädke. 
Ev. Gemeinde in Koſthar. 
Vorm. 8 Uhr: Gottesdienſt, nachher Beichte 
und Abendmahl in der evangel. Schule. 
Ev. Gemeinde in Vodgorz. 
Vorm. 11 Uhr: Gottesdienſt in der evang. 


Thorner Mlarktpreiſe 
am Freitag, 14. April. 
Der Markt war mit Fiſchen, Fleiſchwaaren 


kann ſich melden. G. Grundmann, Hutfabr. 


Mit meinem nen aſſortirten Lager in und Geflügel gut beſchickt, ebenſo war 
| . Zuwelen. große Zufuhr in Eßkartoffeln. . 
Ahren, Gold-„Silber-, Granat- 2 | sine. 
und Corallenwaaren 2 
halte mich beſtens empfohlen. Rindfleiſch Kilo — 
‚ Nenarbeiten u Reparaturen werden] Kalbfleisch 1 
wie bekannt ſauber und billig ausgeführt. Schweinefleiſch „ 42 
8. Grollmann, Goldarbeiter, Hammelfleiſch . — 
n Eliſabethſtraße 8. Ba Na 
* 7 7 a E „ 
2 tüchtigesehneidergesellen Ste „ 42 
für Röcke u. Päletots finden ſofort dauernde Sagte 2 1 
Beſchäftigung bei Hechte 1 Bi 
Schneidermſtr. H. Drazkowski Gulmerftr. 20,3. Bursche 2 
€ i können ſofort eintreten | z 
Lehrlinge bei O. Marquardt, 3 nn - 5 
= Schloſſermſtr., Mauerſtr. 38. Hühner, alte Stück 1 
junge Paar — 
Ein Schrling auen e 
findet Aufnahme bei ur u 1 
Louis Grunwald. Ahrmacher. Kartoffeln Zentner 1 
Ein ordentlicher, tüchtiger — Pan ja; 
na und — 
erſter Hausdiener Senta 2 Bundch 
kann ſich ſofort melden im Radieschen 1 f 
„Hotel ſchwarzer Adler“, Aepfel Pfund ” 201— 25 
Ein Laufmädchen ee BR aaa 


